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Haushaltsrede

von Frau Dr. Doris Schröder-Weber (FDP Fraktion)

zum Haushalt 2007

Mittwoch, 21.03.2007

Es gilt das gesprochene Wort

Sehr geehrter Herr Bürgermeister,

sehr geehrte Damen und Herren,

als Letzte in der Reihe der Redner und Rednerinnen habe ich den Vorteil, dass die Fraktionsvorsitzenden der in unserem Stadtrat vertretenen Fraktionen schon einiges zu den Rahmenbedingungen, unter denen der diesjährige Haushalt entstanden ist, gesagt haben. Ich möchte und werde das alles nicht wiederholen – schließlich stehen auf der Tagesordnung unserer heutigen Ratssitzung noch eine Vielzahl von Themen, die unsere Aufmerksamkeit benötigen und erledigt werden möchten.
Anschließen möchte ich mich aber dem Dank an die Verwaltung, besonders Herrn Hermann und seinen Mitarbeitern, die mit der Vorbereitung des uns hier vorliegenden Haushaltsbuches und der nunmehr noch folgenden Umstellung des bisherigen kameralen Rechnungssystems auf das doppische System den größten Anteil an der Arbeit hatten.

Trotz der Mehreinnahmen an Gewerbesteuern für das Jahr 2006 sieht unser Haushalt 2007 weiterhin so aus, dass dieser nicht ausgeglichen werden kann – allerdings ist als erfreulich zu verzeichnen, dass der strukturelle Fehlbetrag aus dem laufenden Haushalt in Höhe von rund 5.350.000 Euro nahezu exakt die Vorgabe des Haushaltssicherungskonzeptes 2006 einhält.

Der Kämmerer, Herr Hermann, hat im Rahmen seiner Unterstützung unserer Haushaltsberatungen mit den Worten: „Der freie Fall ist beendet“ kleine Luftsprünge unsererseits verursacht – denn wenn wir mal ehrlich sind, haben uns Politikern die letzten Jahre mit ihren extremen Haushaltseinsparungen und den diversen Sparpaketen, welche den Bürgerinnen und Bürgern unserer Stadt doch einiges abverlangten, keineswegs Spaß gemacht.

Es wäre zu wünschen, dass die Prognose des werten Herrn Kämmerers wirklich wahr wird und Monheim am Rhein sich wieder einem langsamen Aufwärtstrend entgegensieht. Aber bei aller – auch gesamtwirtschaftlich gesehen – positiver Stimmungslage mahnt die FDP-Fraktion auch weiterhin an, Sparpotential in allen Fachbereichen zu erforschen und diese konsequent durch weitere Einsparungen umzusetzen. 
Denn uns allen muss bewusst sein, dass das wachsende Defizit der Stadt Monheim am Rhein eine Frage des Generationenvertrages ist. Letztendlich geben wir das Geld unserer Kinder aus und diese Tatsache müssen wir uns immer wieder vor Augen führen. Genau wie die Tatsache, dass wir mit vorliegendem Haushalt – aber auch mit allen nachfolgenden Haushalten – Verantwortung für die Zukunft der nächsten Generationen tragen.

Aber sehen wir uns einige Punkte im Rückblick und im Ausblick an:

Die Note Sehr gut und die volle Zustimmung der FDP hat die Verwaltung mit der Realisierung der OGATA’s für alle Monheimer Grundschulen bis zum Jahr 2008 erhalten. Denn das Betreuungsangebot gerade während der Grundschulzeit muss übergangslos gesichert sein. Gesichert in Punkto Verlässlichkeit und gesichert in Punkto optimale Fördermöglichkeiten. Aber auch gesichert in der Banalität, dass Kinder gerade  in diesem Alter einen geregelten Tagesablauf, mit konstanten Bezugspersonen wie aber auch einer konstanten Versorgung – sprich geregelte Pausen und Essenszeiten – benötigen.

Das Schulzentrum Lottenstraße mit seinem gerade beschlossenen Mensaneubau, oder besser gesagt „Multifunktionsbau“, wird neben der Geschwister- Scholl-Schule in Baumberg Vorbildfunktion für alle weiteren Grundschulen im Stadtgebiet haben.

Die Kita-Landschaft in Monheim ist, von geringfügigen Standardanpassungen abgesehen, gut aufgestellt. Mit dem Waldkindergarten, der gerade in diesen Tagen seine Eröffnungsfeier gestaltete, ist die Vielfältigkeit des Angebots noch unterstrichen. Verbesserungsbedürftig sind unseres Erachtens aber noch die übergreifenden Standards. Übergreifende Standards wie einheitliche Öffnungszeiten, angepasst am Bedarf der Erziehungsberechtigten, Differenzierung der Einrichtung durch unterschiedliche pädagogische Ziele und einheitliche Bildungsförderung im Elementarbereich. 
Denn nur ein optimales Betreuungsangebot in jeder Einrichtung macht Monheim für einkommensstarke Familien attraktiv. Auch dies ist ein Standortplus, das bei der Überlegung, sich in Monheim niederzulassen, für junge Familien eine wichtige - wenn nicht sogar entscheidende Rolle - spielt.

Die FDP hat die Entscheidung, eine Kita in Monheim wegen der in den nächsten Jahren weiter zurückgehenden Kinderzahlen schließen zu müssen, mit schwerem Herzen zugestimmt. Zugestimmt aber auch nur deshalb, weil alle Kinder von 3 -6 Jahren auch nach dieser Schließung einen Kindergartenplatz garantiert haben. 

Anders sieht es da bei der U3-Betreuung aus. Der Ansatz der Verwaltung, die U3-Betreuung kontinuierlich auszubauen und bis zum Jahre 2010 auf 11 Prozent zu erhöhen, ist der Richtige. 
Aber eben nur ein Ansatz. Weil die momentanen 21 U3 Plätze und 65 Tagespflegeplätze dann zwar auf  34 U3-Pätze und 80 Tagespflegeplätze erhöht sind, diese aber immer noch große Lücken am tatsächlich vorhandenen Bedarf darstellen.  Denn die Tendenz, dass mehr Elternpaare auf einen U3-Platz zurückgreifen müssen oder zurückgreifen wollen, ist steigend. 
Nicht von ungefähr verfolgt die Landesregierung das Ziel, im Jahr 2010 für jedes fünfte Kind unter drei Jahren ein Betreuungsangebot anzubieten. 
In Anbetracht der Tatsache, das das Land NRW und somit auch Monheim am Rhein, zur Zeit das Schlusslicht im Ranking der U3-Betreuung bilden, ein gutes Ziel.

Auf Bildung und Betreuung werden wir ohnehin ein Schwergewicht legen müssen – dies auch im Bezug auf die Einrichtung von Ganztagsschulen bei den weiterführenden Schulen. Da ist der neuerliche Antrag der Stadt auf Förderung des Ganztagesbetriebes der Hauptschule auch hier der richtige Ansatz.

Ein lang diskutiertes, und immer wieder kontroverses Thema ist das im Herzen der Stadt gelegene Rathaus Center. Viele sofort sichtbare und jedem hier Zuhörenden bekannte Missstände birgt dieses Center. 
Vor fast zwei Jahrzehnten wurde der erste Teil errichtet, der zweite folgte im Abstand von 5 Jahren. Jetzt, 15jahre später, soll Teil 3 errichtet werden. 
Die schlichte und alles bewegende Frage lautet: Brauchen wir Teil 3, wenn Teil 1 und Teil 2 nicht funktionieren? 
Die von der Wirtschaftsförderung eingebrachte Planung und Strategie, dass nur eine größere Fläche den heutigen Marktgesetzen zufolge einen Ankerbetrieb oder Magnetbetrieb und damit mehr Leben und Attraktivität in unsere Innenstadt bringt, mag aus Handels- und Marketingsicht richtig sein. 
Aber, ist diese Sicht auf alle Städte adaptierbar?
 Die FDP-Fraktion würde dem Vorschlag der Verwaltung folgen, wenn Center 1, 2 und drei zu einem integrierten Center um- und neugebaut werden sollten. Die jetzige Variante, das Center 3 als Solokomplex zu planen und Center 1 und 2 seinem Schicksal zu überlassen, kann unseres Erachtens nicht die Lösung sein. 
Wie bei allem, muss auch in einem erkennbaren gemeinsamen Ziel die Stärke liegen. Ein gemeinsames Ziel mit drei Investoren, da jedes Center einen anderen Investor/Eigentümer hat, zu formulieren, mag schon nicht einfach sein. Die Umsetzung wird sicherlich noch schwieriger. 
Aber es muss zumindest der ernsthafte Versuch gestartet werden, eine Gesamtlösung mit allen Entscheidungsträgern herbeizuführen. 

Ein Ansatzpunkt könnte nach Vorstellungen der FDP-Fraktion sein, das vorhandene Center kosmetisch so zu renovieren und umzugestalten, wie bereits innerhalb der Jahrestagung  2005 des Zielkonzepts 2020 erörtert. Kernpunkt: Eine Attraktivitäts-Steigerung im Inneren wie Äußern des Centers.  
Innen ist das Stichwort: Branchenmix und Anmutung. Außen ist das Stichwort: Eingangsbereich und Anmutung. 
Das Verknüpfen  von Einkaufen/Kultur/gepflegte Atmosphäre muss unseres Erachtens so schnell wie möglich angegangen werden, um die Akzeptanz bei allen Monheimer Verbrauchern für das Rathaus Center zu erzielen. Denn auch hier gilt, sich um das Vorhandene zu bemühen, anstatt es sich einfach zu machen und Neues zu puschen - das Alte aber seinem Schicksal zu überlassen.

Denn die jetzige mangelnde Attraktivität im Mittelpunkt von Monheim durch das Dahindümpeln des Centers 1 und 2 ist unseres Erachtens sichtbar und nicht nur ein Ärgernis für die Monheimer Bürger, sondern auch für die Gewinnung von potentiellen Neubürgern und Investoren nicht gerade förderlich.

Es bleibt mithin dabei, dass die FDP-Fraktion das Vorhaben der Verwaltung hinsichtlich der Schaffung eines Rathauscenter 3 äußerst kritisch begleiten wird. 
In diesem Zusammenhang bleibt es auch dabei, dass wir die Arbeit der hiesigen Wirtschaftsförderung als nicht optimal betrachten. 

Ich weiß, dass dies unser werter Bürgermeister nicht wirklich hören mag, doch angesichts des mäßigen Ergebnisses bei der Vermarktung unserer Gewerbeflächen und damit der Gewerbeansiedlungen muss es erlaubt sein, die derzeitige Handhabung der Wirtschaftsförderung in dieser Stadt kritisch zu hinterfragen.

Sicherlich kann man es als unglückliche Fügung bezeichnen, dass das Vorhaben Playmobil und die Ansiedlung der B+S Produktionsstätte letztendlich scheiterte. Allerdings muss sich der Bürgermeister fragen lassen, wieso die Vermarktung des äußerst attraktiven Shell-Geländes so zäh vonstatten geht und der Bau des Rheinanlegers offensichtlich noch lange auf sich warten lässt oder womöglich gar scheitert, da die Wahl des Investors wohl die Falsche war.

Uns allen muss doch klar sein, dass nur eine professionelle Wirtschaftsförderung und ein professionelles Stadtmarketing die so dringend benötigte Veränderung der Bevölkerungsstruktur und damit den strukturellen Wandel Monheims bewirken kann. Deshalb muss Monheim den Anspruch haben, immer ein Quäntchen schneller als ihre Mitbewerber bei der Gewinnung von Gewerbeansiedlungsinteressenten oder Investoren zu sein. Da reichen durchschnittliche Bemühungen eben nicht aus.

Sicherlich gäbe es noch viele weitere Punkte anzusprechen, doch sind diese von meinen Vorrednern schon ausführlich behandelt und – wie gesagt – zu unser aller Wohl werde ich Wiederholungen vermeiden.

Klar ist, dass uns das Haushaltsloch weiterhin stark beschäftigen wird. Im Vergleich zu den vergangenen Jahren zeigt sich mit dem vorliegenden Haushalt 2007 jedoch ein erstes Anzeichen dafür, dass die Ausschöpfung des – in Teilen als schmerzhaft empfundenen – Einspar- und Einnahmepotentials Früchte zeigt und dieser Weg aber konsequent weiter zu gehen ist. Dies wird sich sicherlich gerade im Bereich der Stundenreduzierung im Reinigungsdienst – welche noch dieses Jahr anstehen - bemerkbar machen, doch die Kosten für die Gebäudereinigung sind in der Betrachtung zu Vergleichsgemeinden einfach zu hoch. 

Ein Unsicherheitsfaktor in vorliegendem Haushaltsplan ist sicherlich die zu Anfang des Jahres erfolgte Erhöhung der Mehrwertsteuer. Zum einen werden sich die eingekauften Dienstleistungen und die notwendigen Investitionen um die Mehrwertsteuererhöhung verteuern, zum anderen bleibt abzuwarten, ob der Anteil der Stadt Monheim an der Umsatzsteuer sich überhaupt erhöht.

Auch die Umstellung des bisherigen kameralen Rechnungssystems in das doppische System – also die defacto Umstellung von einer Ausgabe-/Einnahmerechnung auf die doppelte Buchführung wie in der Privatwirtschaft, birgt Unwägbarkeiten, die zurzeit noch nicht einzuschätzen sind. 
Bleibt zu hoffen, dass die angepriesenen Vorteile des neuen kommunalen Finanzmanagements, wie Transparenz der Werteveränderung sowie der Planungsansätze, Dokumentation des Ressourcenverbrauches, bessere Konsolidierung der kommunalen Produkte und letztendlich die Abbildung der „Liquidität der Kommune“ überwiegen.

Ich möchte nun meine Anmerkungen zu den einzelnen von mir hervorgehobenen Punkten mit der Feststellung schließen, dass wir die Bemühungen der Verwaltung, eine kontinuierliche Fortentwicklung, ein solides Finanzmanagement und kreative Gestaltungen zu gewährleisten, für die Zukunft Monheims weiterhin unterstützen werden und wir der Ansicht sind, dass diese Ansätze sich im Haushaltsplan 2007 wieder-finden.  
Die FDP-Fraktion stellt folgerichtig hier und heute in Aussicht, dem in der nächsten Ratssitzung am 06. Juni 2007 von der Verwaltung vorzulegenden NKF-Haushalt zuzustimmen.
Nochmals ein Dank an die Verwaltung für die geleistete Vorarbeit.

Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit!

Dr. Doris Schröder-Weber
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